
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Schulblätter

Band: 3 (1837)

Heft: 11-12

Rubrik: Kanton Aargau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


55S

nie.' An vorigen Jähren war der Schnlbefi'ich dochkstochxegtlKgßiger^
aber warum? Damals wurde der Sckmlrodcl belesen ,' die BersäUm-

ttisft aufgezeichnet Da hatte der Schulmeister den unglücklichen

Einfall, die Kaumseligen dem E. Stillstand anzuzeigen. Der Hk
Pfarrer hatte den unglücklichen Einfall, die Angeklagte» vor den E.
Stillstand zu zitire». Da ging Feuer aus. Die betreffende»'Väter
oder gewöhnlich' die Mutter liefen zu den hohen Häuptern, sagte»

ine vollen Ehorton ihre Entschuldigungen. Die Herren Wettern und

Gevatter Nathshttren verwunderten sich, daß deswegen Stillstand
ses. „Ich'will Euch verantworten ihr mußt nicht kommen, wenn's

nur das ist. Das hat der Pfarrer und Schulmeister gemacht.^
Andere kamen auf solche Belehrung zum Pfarrer, sprangen vor ihm
ig'die Höhe und schrieen wie Löwen Der Hr. Pfarrer in der Angst
seines Herzens sagte dann der Schulmeister, habe Klage eingelegt;
â da lehrte eS den Schulmeister schweigen.

Es ist ein Schuliiufseher von der Gemeinde ernannt; ich '

beklagte mich wohl bei ihm über nachlässigen Schulbesuch; ich bekam^

Zur Antwort: Das soll mich nicht bekümmern! ich beziehe ja den

Lohn nicht vom Stück; wenn nur ich zur gehörigen Acit in der

Schule sei'; I« es wurde mir letztes Frühjahr untersägt, deck

Echulrodel zu belesen Es hieß, Man brauche keinen Appell, es s«t

kein Militär sc. Die Vorgesetzten selbst schicken ihre Kinder nur
einige Male im JahreSlauf zur Schule k Wenn unsire 'Kinder am
Ende nur so viel lernen wie wir, so wird'S auch gehen.' Gar vies
Wissen macht Kopfweh:e.

/. Sie, wohlehrwürdiger Herr! bezeichnetem> so machsichtSvolf die

Mängel und Gebrechen unserer Schule» bczoichnetell -die. Mjttttu
wodurch denselben abgebogen werden könnte: Schulstube, KlaMA»'
abtheiluug, Lehrmittel!v. Ich erinnerte bei Anlaß daran, allein es

hieß^ Dtär weid dä-n-että lugeu, >vä mär Mit hmd? jetzt chaud fa

gliich schier kei Chiud z'Schul ; mä hst setz Platz und Rüstig gnUg!
— Auf solche Weise müßte ja der geschickteste, eifrigst« geistigste
CchUllebrer «litmuthigt werden. 2luch das Scheid Holz wurde mir
abgezogen. So wird eS je länger,.je s^lnmM gebt». MUPPcht
dix.hochlöbliche Kantoueschulrath zweckmäßig einschreitet."

''Es ist traurig, Jahr aus Jsthr. ny tSAW My
Schulstube zu gehe», und cheim b.ßten Willen nichts 'virken zu können.

Ist, überliefere Ihnen diese Schilderung ,nit Mx
zu benutzen, wozu Sie setbig« iluch Ihrer tiefen Einsicht zu benutze»
fur gut finden.

u - - ^

Kant oll Aargau.
' ^î^<r?Pe»s,ionj0>z«,îii>. Am Juli said chl W«^en-

ivhl Sie o»»»I«ihrig«HersWmlung d«ö Zlargauischen LthMvereinS zurM-.
terstutzung seiner Mitglteder illtdihrer Llngthörigcu Stgzl unh-iuprckvm
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erste» Mal seit seinem Bestehen im katholischen Landestheil, weil»

da bisher nur eine sehr geringe Zahl Mitglieder dieser Konsesston an«

gehörte, zum Versammlungsort ungefähr ein M>ttelpu»ke bestimmt'

wurde, und dieser bisher ref. Ortschaften getroffen hatte. Erfreulich
war es voraus, daß stch eine schöne Zahl Lehrer katholischer Konfession

entschlossen hatte, einem Vereine betzutreten, dessen Zweck'

fremd allen politischen Rücksichten wie allen kirchlich - konfessionellen

Ansichten, in der reinen Christuslehre wurzelt, die da sagt: Liebet

eure Nächsten, wie euch selbst! dessen Wirken seit einer Reihe von
43 Jahren > wenn auch still, doch edel und thatkräftig ist, (Siehe
Schulblätter 1836.)

Die Versammlung wurde von Herrn Seminardirektor Keller in
Lenzburg durch kurze, Gemüth und Geist ansprechende Worte eröffnet.

Anwesend waren 7Z Mitglieder, ein Beweis: baß die
Theilnahme an diesem wahren Festtage des Lehrstandes und somit an dem

Interesse des Vereins sich nicht nur gleich geblieben war, sondern

daß sie sich in Vergleichung mit den Versammlungen der letzten Jahre
gesteigert zeigte. Das Hauptgeschäft war die Nechnungsablage de^

QuästorS. Mit gesteigertem Interesse wurde die Auseinandersetzung
der Rechnungsverhältnisse angehört. Die auf Zt. Dezbr, tßZö
abgeschlossene Rechnung zeigte nachstehende Ergebnisse:

ä. Kapitalvermögen;
») Zinstragendes S73Z Frkn. 2 Atz. — Rp.
d) Kgssarest. 36t) 3 „ 5 „

Summa 10,ZVZ Frkn. 3 Btz. 5 Rp.
' DarauS ergibt sich in Entgegenhaltung der Summe des Kapital?

Vermögens ick Rechnungsjahr M3 sine Vermehrung von M? Frkn,
- Btz.

> v. Verwendbare Gelder:
s) Eingegangene Zinsen 569 Frk». 5 Btz.

' b) Beiträge der Mitgliedes mit 262 Aktien

zu 36 Btz, S43 „ 2 „
Summa t5iz Frkisi 2 Btz.

Da von dieser Summe für das Rechnungsjahr t«Z5 vorgeschossen

waren 4l9 Frkn. 7 Btz., so bleiben für !8Z6 nur noch 1093 Frkn.
verwendbar« Gilder zur Ausrichtung der Pensionen.

Das Verzcichniß der Pensionöbcrechtigten wies nach Z7 Mitglieder

Mit 47 Aktien, nämlich:
30 Mitglieder zu t Aktie,

5 „ „2 Aktien,
t Mitglied »
î >, 4 „" Unter diesen PensionsberecktigteN befinden sich' LZ Lehrer, welche

über 60 Jahre alt sind, t3 Wittwen mit «Nd ohne Kinder, und

endliche Kinder von 2 ehemaligen Mitglieder«. '..a»"'--
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AusAntrag ber Direktion beschloß die Versammlung, die Pension!
für eine Aktie auf 28 Frkn. zu bestimme«, so daß die Summ
aller à? Pensionen aus 1316 Frkn- gestellt wurde. Die noch fehles
den 223 Frkn. sollen dann aus den verfallenen, aber »och nicht ein(

gegangenen Kapitalzinsen ergänzt werden.

Wenn gleich auch dieses Jahr die Pensionen den nämlichen Stand
wie voriges Jahr hatten, nämlich 23 Frkn., und von denselben noch

Z Frkn- 6 Btz- als fortlaufende UnterhaltungSgelder abzurechnen sind,

so dürfen gleichwohl die Mitglieder des Vereins sich der wohlthuenden

Hoffnung überlassen, es seien auch durch diese Schärflein manche

Leiden gemildert, manche Thräne getrocknet worden. Solche Mißverhältnisse

.treten bei allen Anstalten ähnlicher Art ein und zeigen sich

um so auffallender, je geringer die Zahl der Theilnehmer ist (bekanntlich

treten die Mortalitätsverhältnisse nur in hohcrn Zahlen regelmäßig

tin), je unsicherer ferner die Grundbsrechnung ist und je mehr,

nachtheilige Abänderungen derselben man sich später erlaubte. Daß
diese drei wichtigen Momente wesentlich zur Gestaltung des nicht

ganz erfreulichen PensionSergebnisseS beitrugen, wird jeder Nachdenkende

zugeben müssen. Dieses sah auch die diesjährige Rechnungskommission

ein, welche deshalb der Versammlung den Antrag stellte,
eine Kommission mit dem Auftrage niederzusetzen, zu untersuchen,

auf welche Art der Eintritt i» den Verein erleichtert werde» könne,

ohne daß dadurch derselbe benachthciligt werde. Dieser Antrag konnte

begreiflicher Weise nicht Anklang finden; denn es wäre neuerdings,
eine Störung des schon gestörten RechnungsverhällnisseS eingetreten,

wenn eine auch noch so bedeutende Anzahl Theilnehmer unter erleichteren

ökonomischen Bedingungen in den Verein getreten wäre.
Zudem wären es nur ältere,, bald pensisnöberechtigtc.Männer gewesen.
Welch« eben der Verein, ên lieberzahl schon hesitzt und zu p-nsioniren
hat. Ausgleichung des Mißverhältnisses ist nur vom Eintritt solcher

Männer zu erwarten,, welche eine Reihe vofl, Jahren dem Vereine
Leistungen bieten., nnd dieses sind die jungen Lehrer, Ess wurde
demnach dst zw^chmäßigt Beschluß gefaßt, der Tit. Kantonüschulrath,
soll, unter Auseinandersetzung her Gründe, ersucht werden, poii sich

aus durch die Bezirksschulräthe und Inspektoren die jüngerg!Lehrer,
besonder» Mg.Beitritt den Verein auffordern zu lassen,,sp,.wie
zur Erhöhung dfS, Maatsbeitrags mitzuwirken suchen.

Mit innigem Dankgefühl heben wir, auch in diesem Jahresbericht
hervop, wie di; Zwecke des Vereins im Jahr 18Z6 auch von der
Staatsbehörde durch eine Unterstützung vyn. 300 Frkn. gefordert wurden.

Wir erkennen,,diese landesväterlichs ,Buha>lse., bifi-.ftft kiner
Reihe von Jahren Statt findet, um so dankbarer, an, als ohne dMb«
der ökonomische Zustand des Vereins außer aWn ZipeMsschr, bedenklich

wäre. Daß derselbe gegenwärtig zwar, sichernd, aber noch lange
nicht günstig ist, zeigte auch die letztabgàte Jahresrechngng. Darum

ist <S Pflicht jedes Mitgliedes,stw.DstaeMÌn»n wie jun^son'
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der» auf Mittel zu denktn, auf welche Weise die Zwecke Des Vereins

mit wahrem Erfolg ausgeführt werden können. Man stellte à
frühern Zeiten den Satz auf, die Lehrer werden bei ihrer Beschäftigung

u. s. w. sehr.'alt., wenigstens älter als Männer anderer Ständet-

In gewisser Beziehung mag- dies einige Wahrheit haben, namentlich

in Beziehung auf diejenigen Zeiten und Lehrers wo Letztere bei freff
lich winzigem Einkommen in der Schule ein beschauliches und be»-

haglichcs Leben führen und den AufentNalt darin als Erholung vpü

sonstigen Arbeiten betrachten konnten. Die Zeiten haben sich geän-i

dertg Die Forderungen an die Lehrer sind gestiegen und der Lehrberuf-

inmmt die gesummten Kräfte in wie außer der Schule in Anspruch.'
Neuere Untersuchungen zeigten, daß die Sterblichkeit beim Lehrstand
sehr groß sei,,-daß serner die Rüstigkeit der Lehrer sehr schnell abnehmest
Gründe genug für die Betreffenden, in füngevn Jahren dafür zu,
sorgen,' daß bei nahendem Alter oder bei AbnaiMie der Kräfte inare-,
rielle Hülfe für sich und die Seinigen in Anspruch genommen werden!

âne. Aber auch der Staat handelt weise und human, wenn er

Anstalten dieser Arc unterstützt, zumal ein Freistaat in welchem das

Pensionssystem für seine Beamteten keine Anwendung finden kann,'

Denn die Schule gedeiht nur dann, wenn der Lehrer außer deal

.nöthigen Kenntnissen geistige Frische und GemüthSruhe
beifitzt. Daher solche Staate», in welchen ältere Lehrer mittelst
Ruhegehalten u- f. w. durch jüngere ersetzt werden-können, von vorne

herein mehr leisten als andere, in welchen sich nicht» der Art vor--
findet. Diese Ansicht scheinen auch die Aargauischön Staatsbehörden

zu theilen, indem sie den PenswnSverein feit eiinget Zelt mit ciner

jährlichen Summe von 5VV Frkn. Unterstützten. Die Rechnungen der

letzten Jahre haben dent Zustand des PrivatöereineS offen und klar

gezeigt und dargethan, daß wir noch immer im-Anfang des Anfangs
stehen,. UNd daß die'Zeit nöch sehr ferne ist, wo Mitglieder, in der

Hoffnung, eint vor Nnhrungssorgen 'einigermaßen schützende Pension

zu erhalten, in ihrem bststen Jährt die Mühen-und Arbeiten des

Lßhrers jünger» Männern zu überlassen sich entschließen könnten; denn

wie langt käu» ein MaNn mit 28 Fr m?nu5 ZFr 6 Btz. Fr. siBtz 1

lebtN^fttner wie viele erreichen in unserem Stünde diestS hohe Ltt
beNsalNer? Und-wenn-fit' e» -auch erreicht haben, wie lange Zeit
vorher waren fit der'Schiffe nicht mebr das, iväs sie sein sollten i

Demnach -käust es-dem PtnfionSverein nicht mißdtüteb werden, we»n

stine Mitglieder sich nach Hülfe umsehen und vorerst da wo sie sN'-^

so tedeütttidt HülssKistungi gefunden haben. — >^u'.

DM- -astiyestiàl!Mrglirvirn konnte dtr Umstand, daß sich

meistens fiiüge'LeorcV' in ben'Verein ausnehmen, litßen, sowohl erfreu«,
stch, als' àustirhigtstd fesÜ. Sie halten unsere Erwartungen gerechtfertigt-,

!>ndM--sie M Hand boten zu gegenseitige» Unterstützung i

ihr Entlchlüfi sthrt'die-sulê^^neratiou der Lehrerschaft und g ereilst

zum Nutzest tifid Kkoàèsr^es Verelns^ Gern benutzest wir vlefm
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Anlaß, denjenigen Horross «chnlinspektoreirp.welche die junge» Männer

aus unsern Verein aufmerksam.machten.-ailld-ihnen das Wesen
desselben auseinandersetzten/ öffentlich, im Jnttresse der Betreffenden
wie in demjenigen des Vereins unsern aufrichtigen Dank zu zollen.

Wir wünschen der Lehrerschaft Glück,, daß sie solche Inspektoren

besitzt,, welche nicht nur Gesetzeswächter, sondern auch theilnehmende,

rathgebende Freunde dèr Lehrer sind. Wohl dem Staate, dessen

Ober- und Unterbeamtete im Gefühle der Pflicht und der, gegenseitig

gen Achtung und Liebe ihre Aufgabe zu losen suchen!

Seit mehreren Jähren Mi «tstcn Mal wieder- vereinigten sich

die Anwesenden zu einemHmnltschaftiichen, frugalen Mittagessen'
welches durch Heiterkeitund Frohsinn, durch einzclns von Herzen
kommende und zu Herzen dringende Trinksprüche und durch
gemeinschaftliche Gesängt gewürzt wurde. Nur zu ssrüh erinnerte die'sinkende

Sonne än die Heimkehr. IN -

>..

- '
- --! ' t'w >-'' ' -7 -

' - -jh.
— Daß die Aufmerksamkeit des Staates ans das Schulwesen

seit I8ZZ jährlich rharkzqstiger geworden sei, geht aus den Summen

hervor, welche, higher für diesen Verwaltungszweig verwendet wurden?

Im Jahre tßZH.Frkn. N7,«ch,

» chtz,,!>Z3^ ^
«r,i edi «i'-ni chüchttz

^

-, vIN'-IH,'.»» 1845' j,-- 66,-ävä, '

'.-.s.' N.»,:i >« -sböb, -z, 80,l7si,
I », >. », a, (9Ü,VV0) errca, ^

Frkn. S79,t08. -

^ I, - >
- -, -,

Wächter, ist di,«>Nacht bald hin? „Leider ist es
hie und da noch tieseNqcht, und die düjtern Scharten derselben sind
sogar noch dickt gelagert an Stätten, von wo die Srralcn eines er?
leuchtenden und erquickenden Lichtes, ausgehen sollten Es gibt nock

Volksschulen, eS gibt definitiv angestellte Lehrer, die in trostloser
Finsterniß und dinnmem Aberglauben mnherrappen. Wenn dqs av,«k

M grünen Holz geschieht,> wàs M dann an dem dürren werden! '
^

— So sprach letzthin von einer seiner Reisen zurückgekehrt, Freund
dem die Sache der Volksbildung äm Herzen liegt. - Aber stel lt
wendete ich ein, yjchk-etwa schwarze Nackt, wo du weuigstenK

die angebrochene Morgendämmerung erblicken konntest? Denn wen«
ml auch leider nicht längn«» kann,,,daß noch hie und da aus frühen?
selten her wie elii-,Jrrt>chtauf feuchtem Sumpfboden grasser Aber-
ü mibe zurückgeblieben, ist und in stârm Winkel seinen Evnk tvàz
De»'?" ^klt. fast uickt glaizben?i,duß in der Heimat des Vater«

liotw.^ì!' der rieugeborntn Volksschule, ja im Hei-

u' böse Dämvn noch sein schiimlnes Spiel treikc.,

II. " «d dennoch^, e^rgegnete,Min Freund.' quirlt du meinen un-
rhlstcn Auoulf nicht isängM,mißb,lugen können, wenn du nur nur
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einige Augenblicke zuhören willst über ein Begcgnist auf meiner Reise,

von der ich so eben heimkomme." — So erzähle denn, und Gott
gebe, daß du diesmal nicht unwiderlegbare Thatsachen und Beweise

einzuführen habest, die mir länger zu zweifeln nicht gestatten.

„Ich kam", so erzählte nun mein Freund, „gestern Nachmittags in

S. an. Wie gewöhnlich sah ich mich zuerst nach dem dortigen Schulhause

um und beschloß, in demselben ein Stündchen oder zwei zu

verweilen, und am liebsten im Kreise einer inuntern, lernbegierigen
Kinderschaar zur Fortsetzung meiner Reise mich zu stärken. Im Schulhause

trat ich in das mittlere der îms Schulzimwec,und setzte mich

an einen kleinen Tisch am Fenster^ Auf dem Tische lagen allerlei

Hefte des Lehrers, theils vom Seminar her, theils auch andere.

Darunter war. ein«»-Mit der Ausschrift: Geographiehest, Da
NUN die Geographie eines der neuen durch's, Schulgesetz angeordneten
Pensen ist, so erwachte in mir die Ncugierde, zugehen, wie die

Rüstkammer deS Lehrers dieser Schule für dieses Pensum ausgestattet

sein möge. Ich nahm das Heft zur Hand und fand auf dem ersten

Blatt einige Notizen, die als Einleitung in die Geographie dienen

konnten ; dann aber brach dieser Stoff ab, und eS folgte ein Vielerlei
von Dingen, die der Lehrer da und dorther zusammengetragen haben

mochte, Rechnungskunststückchen, NechnungSräthsel, etwas überPfcr-
dekrankheitcn, u. s. f. Ich erstaunte, je mehr ich las, über daS

schlechte Geschreibe deS Lehrers, das von Fehlern wimmelte, die ein

ordentlicher Lehrer einer mittlern Schule an seinen Schülern strenge

rügen würde. So kam ich denn freilich nicht ganz unvorbereitet an

eine Merkwürdigkeit deS HestS, die mich, in einer Schulstube
vorgefunden, mit solchem Unwillen und Aerger erfüllte, daß ich sogleich

den Staub von meinen Füßen schüttelte und davon eilte. Das fragliche

Stück, wie ich mich überzeugte, gleich allem Andern vom
Lehrer selbst geschrieben, lautete wörtlich und buchstäblich also:

„Nemlich -llTäg sollen in einem Jahr unglücklich sey und welcher

Mensch an einem von dieser Tilgen krank wird, soll nicht leicht

davon kommen: " ' '^,5 >
' i '

Es folgt sodann die Angabe der einzelnen Tage und darauf noch

folgende Bemerkung:
„Unter diesen abgesetzten Tägen sollen diese drei die unglückselig-

sten lichsten seyn. Den l. April. Judas ist'geboron. Den der August:

Der Luziser vom Himmel verstoßen mit seinem Anhang, den Ztt"
Ehristmonat Eodom und Gomckrha votbrennt. l

Nur zu wohl begründet, versetzte ich -," must mir deine Klage
erscheinen. Es ist dièses nicht nur. ein Beweis il von sehr einfältigem,
sondern auch von einem Aberglauben/ der sthr Nachtheilige Folge"

nach sich ziehen könsttck' -Denn wenn - auch-, ^je-du-wohl mit mir

voraussetzen wirst, der Lehtev solch«'Dummhelwn nicht den Schüler"

mittheilt, wie leicht könnte ein l solche»'-Hesp, dä» Jahr und Tag

aus einem Tische im, Schülzinuner srei Md-uniiNgeschlossen da liegt/
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zufälliger Weift einem Schüler in die Hände gerathen und so der

Same verderblichen Aberglaubens einen Boden finden, in welchem

er zu verhiingnißvoller Frucht emporwucherte. Und wenn der in
solchen Aberglauben Eingeweihte später selbst oder Jemand von den

Seinigen an einem der bezeichneten Tage krank wurde? Was die

Folgen sein könnten, ist leicht einzusehen — Muthlosigkcit, wohl

gar Vernachlässigung ärztlicher Hülfe. „Das war auch mein Bedenken",

versetzte mein Freund, „und es drängte sich mir zugleich auch

der Gedanke aus: Wie schlimm ist die Schule berathen, die solchen

Leiter hat! Wie soll, wer selbst blind ist, Andern da« Licht

mittheilen!" Aber, fragte ich, vielleicht ist der Lehrer, wenn auch

an Bildung arm, doch bescheiden und lenksam, und dann ist doch

noch die Hoffnung da, daß er von abergläubischen Thorheiten abgelenkt

werden möchte. — „Auch hierfür^, erwiederte mein Freund,
,,bleibt mir wenig Hoffnung übrig, vielmehr scheint seine Beschränktheit

mit ungemessenem Dunkel verbunden zu sein." Und was ist'»
denn, fragte .ich, das in dir solche Vermuthung erweckte? „Der
Lehrer war" cntgegnete Jener, „früher Oberlehrer Nach einem

Wiederholungskurfe bestand er im Examen so, daß er nur für mittlere

und untere Klassen der Gemeindschule wahlfähig erklärt wurde»
Bei seinem daherigen Zurücktritt in die mittlere Schule stellten ihm
nun einige seiner bisherigen Schulkinder das Zeugniß auS^
er sei ein gar vorzüglicher Lehrer und habe seine Sache vortrefflich
gemächt. Dieses lächerliche Zeugniß hängt jetzt hinter Glas und Rahme,

von einem Kranze umschlungen, an der Wand des Schulzimmer»

zur Parade, gleich als sollte durch dieses unrcise, alberne Geschreibsel

das Urtheil der einsichtsvollen, gewiß in diesem Falle sehr milden Prü->
suugSkommission widerlegt werden." Was du da anführst, sprach ich^
den zum Abschied aufstehenden Freunde die Hand drückend, ist freilich
so beschaffen, daß es wenig Hoffnung des Besserwerdens läßt.
Befremden darf es allerding» nicht; denn was wäre auch natürlicher, ab»

die Spießgesellenschaft des Aberglaubens, der Dummheit und des-

Hochmuths? Wie sollte der Mann sich nicht ausblähe!:, der mehr

weiß, als alle Geschichtbüchcr und als die Bibel selbst! Der vermag
nicht nur von den Thaten und Geschichten der Menschen zu erzählen,
sondern auch von dem, was im Himmel vorgeht! Der uns den Geburtstag

des Judas Jschariot verkündet! Der weiß, in welchem Monat und
an welchem Tage Sodom und Gomorha in die Asche gesunken! De»
selbst iii die Geschichte'der himmlischen Heerscliaaren eingedrungen ist! ^
Wo steigen solche luftige Hirngespinste und Luftschlösser lustiger empor,
als in eine», hohlen Schädel! Von wo sind sie schwerer zu verbannen
Ein solcher Schädel nur hört aus dem Munde der Kinder so oft den

Spruch : „Bewahre mich, o Gott, von dem ich Alles habe, vor Stolz
und Uebermuth." Er hört ihn aber für ihn ist er nicht geschrieben,
er bläht sich dennoch immer fort.
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Aofin q en. Das diesjährige Fest der hiesige« Schuljugend^
nach dem verabredeten Plane zu seiern, hinderte die unerwartet eingt-e

tretene regnerische Witterung. Glciciiwohl war der 21. Heumonat'
für die zahlreiche muntere Jugend ein freudevoller Tag. Die Morgenfeier

sandln der Kirche Statt und bestand in Musik und Gesang,
angemessen unterbrochen durch eine dem Tage entsprechende Festpredigt
eines der Ortsgeistlichen von der Kanzel und durch eine Schulrede

von Seite eines der Lehrer an der Bezirksschule. Der festliche Aug

war von den geräumigen Sälen des Schulhauses ausgegangen und

krhrte dahin zurück. Schule und Kirche waren mit Kränzen und

Inschriften geschmückt. Nachmittags bot die Bestürmung des Nathhau-
ses dem munteren Kadettenkorps reichen Ersatz für die vom Regen
gestörten Pläne, welche sonst aus bem „heitern Platze" eine gelungene
Ausführung hoffen ließen. Eiiie fröhliche Abendmahlzeit, Gesang,!
Turnspiele und Tanz ergötzten die gesammt« Jugend bis zum Anbruch
der Nacht. Eltern und Jugendfreunde nahmen herzlichen Antheil
an der Freude der Kinderwelt.

Kanton G ran bunden.
Fürstenau. Der hiesige Schulverein beschloß aus Anregung

einiger Schulfreunde, der gesummten Schuljugend des Kreises Thusis
und Domlesclig einen Freuden - und Ehrentag zu verschaffen. Es,
erging daher an a l l e Gemeinden eine freundliche Einladung, und

fast alle waren bereit, ihr z» folgen. Man wollte, um keinen Unter-
schied zwischen Armen und Reichen zu macheu, allen Kindern
unentgeltlich eine Erfrischung reichen. Au diesem Ende wurden bei den

Mitgliedern des SchulvercinS und andern Jugendfreunden Beitrage
gesammelt, welche hingereicht hätten, die Ausgaben für dieses Jugend-
fest zu bcstrciten ES wurde hierzu der Nachmittag de» si. Mai (l8Z7)
und Fürstenau als Festort bestimmt. ES sollten die Kinder, festlich

geschmückt, geordnet und von ihren Lehrern geführt, herbeiziehen.

Bei ihrer Ausammenkunst sollten in allen Dörfern die Glocken ertönen, <

und die Kinder, zwei leichte, passende Lieder singend, unter dem

feierlichen Geläute auf den einfach geschmückten Festplatz ziehen, dort von
einem deutschen und einem romanischen Redner mit wenigen herzlichen

Worten bewillkommt, so wie von dem zahlreichen Eingerverein Dom-
leschg's mit einem entsprechenden Gesänge begrüßt werden. — Dann
sollte ebenfalls in beiden Sprachen von zw« andern Rednern der Awcck

und die pädagogische Bedeutung solcher Feste in kurzen Augen bezeich-

î) Wir haben in No. ll> dieser Blatter einen Rückblick aus die I»-
gendfcste von sscZb geworfen, und es wurde uns zu gleichem
Zweck in Bezug auf das Jahr I8,?7 obige Zeichnung eingesandt
Allein die Jugendfeste haben in diesem Jahre t ine wesentlichen

Veränderungen e.l'tten, weshalb wir für dieses Mal keine Aw
sammenstellnng desselben zu liesern gedenken. Die Red.
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